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DerrtsMarw.
Stuttgart , 16. März . In der Württ . Gemeindeztttung

kündigt der Vorsitzende der Württ . Ortsvorstehervereinigung,
«andtagsabgeordneter Schultheiß Rath -Lustnau, an , daß der
Kampf um die Abschaffung des Schultheißen- und die Ein¬
führung des Bürgermeistertitels ln Württemberg bet der
dritten Lesung der Gemeindeordnung im Landtag im Mai
erneut ausgenommen wird. Der Abg. Rath spricht in dem
Artikel besonders sein Bedauern aus , daß auch die meisten
Lttsvorsteherkollegendes Landtags ihre Stimme gegen den
Bürgermeister abgegeben haben. Von Anhängern des Schult-
hcißcntitels sei auch immer wieder behauptet worden, daß sich
zahlreiche Kollegen, besonders Stadtvorstände , gegen die Aen-
derung wenden. Die Stoßkraft der Aktion der Vereinigung
habe hierunter erheblich gelitten. Bei einheitlicher Stellung¬
nahme aller Kollegen wäre die Angelegenheit sicher im Sinne
der Standesorgantsation entschieden worden.

Berti«, 16. März .. Eine französische Zeitung hat die Be-
lMptung aufgestellt, daß der belgische Außenminister sich dem
deutschen Gesandten in Brüssel gegenüber dahin geäußert
haben soll, die Erfahrung habe bewiesen, daß man Vertrauen
in das von Belgien gegebene Wort haben könne, während
andererseits die Erfahrung gelehrt habe, daß man in ein von
Deutschland gegebenes Wort nicht immer dasselbe Vertrauen
setzen könne. Diese Meldung ist auch in einige belgische
Blätter übergegangen. Nach unseren Erkundigungen ist an
dieser Behauptung kein tvahres Wort.

Berlin, 16. März . Bis setzt haben Rumänien , Südslavien,
Italien, Frankreich, Palästina und die Türkei die Bewilligung
zu dem Mittelmeer -Zeppelinflug erteilt.

Vom Besuch des Landtags in Schwab. Hall.
Hall, 16. März . Von den zahlreichen Besichtigungen, die

der württ. Landtag bei seinem gestrigen Besuch in Schwab.
Hall unternahm , ist besonders erwähnenswert der Besuch im
dortigen Landesgesängnis . Justizminister . Dr . Beyerle und
Präsident Kuhn von der Bauabteilung des Finanzministe¬
riums gaben die näheren Erläuterungen über die erforderlichen
Ilm- und Neubauten der Anstalt . Notwendig ist die Er¬
stellung eines Schlafzellenbans, ferner die Schaffung neuer
Arbeits- und Wirtschaftsräumc . Ein Rundgang durch die
Anstalt unter Führung von Strasanstaltsdirektor Oberjustizrat
Knorr zeigte die gänzlich ungenügenden Raumverhältnisfe der
Anstalt. Gänzlich unhaltbar sind die Zustände in den gemein¬
samen Schlassälen, wo eng aneinander Bett an Bett steht
und die nur eine Brutstätte für neue Verbrechen sind. Un¬
genügend sind auch die Arbeitsräume , wo die Gefangenen in
engen Räumen bei dumpfer, ungesunder Lust an ihren Ma¬
schinen arbeiten. Die Neubauten erfordern einen Kosten¬
aufwand von einer Million Matt . Als erste Rate hiezu ist im
Itaatshaushaltplan l929 die Summe von 500 000 Matt ein¬
gestellt worden. Besonderes Interesse fand die Besichtigung
der Volkshochschule aus der Comburg , wo Direktor Bäuerle
den Abgeordneten einen Ueberbttck über die Aufgaben und
die Arbeitsweise der Volkshochschulegab. Die im Oktober
M6 eröffnet« Volkshochschule Comburg , eine Abteilung des
Vereins zur Förderung der Volksschüler in Stuttgart , hat
sich in den Dienst der Arbetterbildung gestellt, in der Erkennt¬
nis, daß dem proletarischen Menschen kann: Einrichtungen zur
Verfügung stehen, die es ihm ermöglichen, den für die
lebensnotwendigen Fragen gründlich nachzugehen, ferne Per¬
sönlichkeit zu entfalten und zu lernen , seine Kenntnisse und
Fähigkeiten in seinem Lebens- und Arbeitsbereich zu ver¬
wenden und damit in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen.
Die Arbeitsweise ist nicht der rein Vortragende Unterricht,
sondern der Eigenart der Erwachsenenbildung entsprechend die
Arbeitsgemeinschaft. Dadurch, daß jeder Schüler stets die
Möglichkeit hat , den Lehrer durch Einwürfe und Fragen zu
unterbrechen, ergibt sich in reger Zusammenarbeit ein gemein¬
sames Lernen. Da nicht nur die verschiedensten Veranlagungen,
wildern auch alle gewerkschaftlichen, politischen und welt¬
anschaulichen Richtungen unter den Schülern vertreten sind,
lnlft das Zusammenleben im Heim jedem, die Eigenart und
Anschauung des anderen kennen und achten zu lernen . Land-

Nagspräsident Pflüger dankte Direktor Bäuerle für die hier
geleistete Arbeit und versprach, daß der Landtag alles tun

«erde, dieses Werk zu fördern und zu unterstützen.
Schändung der Schlageter -Gedenkstättc auf der Golzheimer

Heide.
Düsseldorf, 16. März . In der vergangenen Nacht wurde

die Schlageter-Gedenkstätte auf der Golzheimer Heide von
unbekannten Tätern vollkommen zerstört. Das Holzbrett mit
der Inschrift : „An dieser Stelle wurde am 26. 5. 1923 Albert
Leo Schlageter von Franzosen erschossen", wurde durchgesägt,
die an der Gedenkstätte gepflanzte Eiche wurde umgebroctwn.

Graßbankkredit für das Reich.
Wie die „B . Z." erfährt , hat das Reich mit einer Reihe

privater Berliner Geldgeber ln diesen Tagen einen Kredit¬
vertrag abgeschlossen. Es handelt sich um eine Summe von
lbO Millionen Mark , die dem Reich bis zu 1 Wochen zur
Verfügung gestellt wird . Das Kreditabkonrmen, das zu Bor-
öugszinssätzen abgeschlossen worden ist, beginnt am 28. März
oezw. i . April zu laufen. Me Rückzahlungssrist ist ans Höch¬
ens 4 Wochen festgesetzt. Es steht aber dem Reich frei, bereits
A einem früheren Termin nrit der Rückzahlung zu beginnen.
Dieser Modus ist gewählt worden, da dem Reich bereits ab

April als dem Stichtag- für die Steuerzahlungen erhebliche
Beträge zufließen werden. An dem Reichskredit sind die vier

. O-Banken, di« Commerz- und Privatbank , das Bankhaus

. Mendelssohns Co., die Berliner Handelsgesellschaft, sowie die
"rrchskreditgensssenschaftbeteiligt. Von unterrichteter Seite

Montag de»18. Wrz MS. 87. Jahrgang.

Englische Stimmen zum Besuch in Berlin.wird uns auf Anfrage die Tatsache dieses von der „B . Z."
gemeldeten Kredits bestätigt. Uebrigens ist dieser Kredit nicht
identisch mit den finanziellen Hilfsmaßnahmen , die der
Reichsfinanznnnister vor einigen Tagen in seiner Etatsrede
erwähnt hat.

Ausland.
Madrid, 16. März. Primo de Ribera kündigt schärfste

Strafmaßnahmen gegen die streikenden Studenten an. Un¬
ruhen fanden gestern nicht statt, da die Polizisten Befehl er¬
halten hatten, zu schießen.

Schanghai, 16. März. Die chinesische Nationalregierung
hat als Strafe für Staatsbeamte , die beim Opiumrauchen
ertappt werden, die Todesstrafe verhängt.
Professor Behounck über die Zeppelin-Expedition in die Arktis

Prag, 15. März. Professor Behounek gewährte einem
Vertreter der „Lidove Novinv" eine Unterredung über die
Expedition in die Polargegenden , welche der „Graf Zeppelin"
im Jahre 1930 zu unternehmen gedenke. Professor Behounek,
der Mitglied der Vorbertttungssektion für die Messung der
atmosphärischen Elektrizität ist, wird an dieser Expeditton nicht
teilnehmen, weil er glaubt , daß es bester sei, wenn die Messun¬
gen diesmal jemand anders vornehme, damit seine Resultate
mit den neuen verglichen werden können. Behounek meinte,
daß ' es geboten wäre, einen Hangar für die Polarfahrt des
„Gras Zeppelin" zu errichten. Er glaubt weiter, daß es der
Expeditton gelingen wird, die bisher unbekannten Polargegen¬
den zu erforschen. Gegenüber Nobile habe die Zeppelin-
Expedition den Vorteil, ' daß sie die Polargegenden zweimal
überstiegen werde und zwar in der Richtung von Rußland
nach Amerika und zurück.- Me Expedition würde einen großen
Erfolg für die Messung der atmosphärischen Elektrizität dar¬
stellen. Behounek zweifelt aber daran , daß irgendwelche meteo¬
rologischen Erforschungen gemacht werden können. Großen
wissenschaftlichenWert werde es haben, wenn ein Teil der
Mannschaft aus dem schwimmenden <Äs ansgesetzt werden
könnte, um dort Forschungen anzustellen. Allerdings sei dies
in der Polargegen mit Hindernisten verbunden, da gerade in
der Polargegend der Radioempsang unter statten atmosphäri¬
schen Strömungen leidet. Aus die Frage , ob dem „Graf Zep¬
pelin" vielleicht eine größere Gefahr drohe als der „Jtalla ",
erwiderte Behounek, daß die Gefahr fast die gleiche sei. Die
Hauptgefahrenquelle sei die Unkenntnis der meteorologischen
Verhältnisse in den Polargegenden und weiter die Eisbildung
aus der Oberfläche des Luftschiffes in vesttmmten Zonen in
den Höhen von 100 Meter und von 100 bis 600 Meter . Durch
die Eisbildung aus der Oberfläche des Luftschiffes werde die¬
ses stärker belastet und müsse dann unbedingt tiefer gehen.
Die „Jtalia " habe vor dem „Gras Zeppelin" den Vorteil ge¬
habt, daß sie aus verschiedene Art und Weise manöverieren
konnte, während der „Gras Zeppelin" lediglich Höhenmanöver
vornehmen könne, indem er entweder Ballast abwette oder
Gas ablaste.
Painlevä über die Erkrankungenin der fränz. Rheinarmee.

Paris , 15. März . Kriegsmiaister Painleve erklärte im
Verlause der heutigen Nachtsitzung in der Kammer : Will man
einen Vergleich mit den Jahren 1923 bis 1927 ziehen, stelle
man fest, daß die Durchschnittssterblichkeit fast die gleiche ge¬
wesen sei. Sofort nach Eintritt der Grippe -Epidemie Habe er
einen Generalinspektor ins Rheinland entsandt, um für die
notwendigen Maßnahmen zu sorgen, und zwar noch, bevor der
kommandierende General der Rheinarmee sich an ihn gewandt
habe. Allerdings sei das Sanitätspersonal für die ganze
Armee unzureichend, und wegen der auch in Jnnerftankrttch
herrschenden Grippeerkrankungen habe man nicht die notwen¬
digen Zivilpersonen rekrutieren können. Die festgestellten
Einzelfälle seien teilweise übertrieben worden. Soweit sie zu¬
treffen, würden Sanktionen getroffen werden. Beispielsweise
habe der Kommandant von Trier die moralischen Fehler be¬
gangen, Festlichkeiten zu organisieren und dadurch die Trauer
der heimgesuchten Familien noch erhöht . Er werde bestraft
werden. Auch in der Epidemiezeit vorgenommene Hebungen,
wie Appelle, Märsche, trotz großer Kälte nsw. würden Strafe
für die verantwortlichen höheren Offiziere nach sich ziehen,
ebenfalls die Verfehlungen gegen die Vorschriften betr. die
ausreichende Versorgung mit Kohlenvorräten . Die Familien
der Opfer würden durch Pensionen, die durch besondere steuer¬
liche Maßnahmen auszubringen seien, entschädigt werden. Er,
der Kriegsminister , habe sich nichts vorzuwerfen. Er glaube
seine Pflicht erfüllt zu haben. Nach dieser Rede, die durch
mehrere große Unruhe anslösende Zwischenrufe unterbrochen
wurde, sprach der Abgeordnete Dottot , der den Kttegsmtnister
für die Opfer verantwortlich machte, die Räumung des Rhein¬
landes forderte und für eine bessere Organisierung des Sani¬
täterdsenstes eintrat . Mit den von Painlevö angekündigten
Stxasmaßnahmen ist Dorriot nicht zufrieden. Me Soldaten
hätten , so erklärte er . weder das Recht noch die Möglichkeit,
sich zu beschweren. Gegenwärtig seien Soldaten zu insgesamt
195 Jahren verurteilt , west sie für bessere Lebensbedingungen
gekämpft hätten . Dorriot forderte zum Schluß die Bildung
von Soldatenräten . Die Sitzung wird dann aus kurze Zeit
unterbrochen.

Strafverfahren gegen den weiblichen Faschistenhäuptling.
Vom englischen Generalstaatsamvalt ist nunmehr gegen

Captain Barier , alias Valette Smith , die jahrelang als Mann
verkleidet ausgetreten ist und unter dem Namen eines Captain
Barkcrs auch die Ehe mit einer anderen Frau eingegangen
hat , ein Strafantrag wegen vorsätzlich begangenen Meineids
in Form von falschen Anssagen über ihre Personalien gestellt
worden. Das Verfahren wird am Mittwoch in Äonbon
beginnen.

London, 16. März. Die Presse veröffentlicht ausführliche
Berichte über den Besuch des Herzogs und der Herzogin von
Uork in Berlin . Der Besuch ist, von England aus gesehen,
weit bedeutungsvoller , als man ihn in Berlin aufgefaßt zu
haben scheint. Wenn auch außer einem Kartenwechsel zwischen
dem Herzog und dem Reichspräsidenten von Hindenüurg keine
offizielle Notiz von dem Aufenthalt genommen wurde, ist doch
mit dieser Reise mehr zur Liquidierung der Kriegsseindschast
zwischen England und Deutschland geschehen, als durch ein
Dutzend Ministerreden . „Die englische Meinung über Deutsch¬
land," schreibt der „Daily Ehronicle ", „hat sich soweit ent¬
wickelt, daß jetzt allmählich der Wunsch herrscht, Vergangenes
vergessen sein zu lasten. Es sollte fortan für einen englischen
Prinzen ebenso natürlich sein, nach Deutschland zu reisen,
wie er nach Patts fahren würde. Es ist nicht zu verkennen,
daß die Verwandtschaft des englischen und des deutschen Cha¬
rakters immer mehr hervorttttt , seitdem die Feindschaften des
Krieges verklungen sind. Wir glauben, daß die Freundschaft
der beiden Völker für den Fortschritt der Zivilisation notwen¬
dig ist, und wir begrüßen jede Episode, die in dieser Richtung
wirken kann."

Das Strafgericht in Mexiko.
London, 16. März. In Beracruz sind bisher General

Flores und 81 Offiziere aller Grade vor ein Kriegsgericht
gestellt worden. Me große Mehrzahl erhielt sehr schwere
Freiheitsstrafen , während die Todesstrafe bisher nur gegen
wenige verhängt wurde. Einem nichtamtlichen Bericht zufolge
räumen die Rebellen den Abschnitt von Torreon , ohne den
nachrückenden Regierungstruppcn Widerstand zu leisten. Nach
Meldungen aus Mcxiko-Eity beabsichtigt Calles in den nächsten
Tagen mit 30 000 Mann den Hauptschlag gegen die Aufstän¬
dischen btt Durango zu führen.

Politische Verlobung mit Hindernissen.
Zu den Verhandlungen über eine engere Verbindung

zwischen Italien und dem bulgarischen Königshaus crsähtt
man, daß die noch zu überwindenden Schwierigkeiten doch wohl
größer sind, als zuerst angenommen worden ist. Die katholische
Kirche ist nicht geneigt, von ihrer Forderung abzugehen, daß
die beiden Gatten vor dem katholischen Priester den Schwur
oblegen, die Kinder im katholischen Glauben zu erziehen. Der
gleiche Schwur wird aber auch von der orthodoxen Kirche ver¬
langt . Zu einer Einigung darüber ist man noch nicht gelangt.

Wie Trotzki politisch„untätig" ist!
Konstantinopel, 13. März. Nach einer Vereinbarung zwi¬

schen Trotzki und Vertretern der ausländischen Trotzkisten-
Gruppen soll eine Tagung der europäischen Trotzkisten in
Brünn aus Ende Mai einberusen werden, aus welcher die
Bildung einer Trotzkisten-Jnternationale beschlossen werden
soll. Diese Organisation soll die 3. Internationale bekämpfen
und Stalins Sturz zum Ziele haben. Trotzki selbst wird an
dem Kongreß nicht tttlnehmen , sondern sich durch den Führer
der Trotzkisten Frankreichs, Suwarin , vertreten lassen. —
Diese Meldung kömmt zur rechten Zeit . Hoffcntlicht regt sie
diejenigen, die so leichtgläubig die Einreisegenehmigung be¬
willigen wollen, etwas zum Nachdenken an.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg , 18. März . In den evangelischenKirchen des

Landes fand gestern die Konfirmation statt, die auch äußerlich
durch herrliches Frühlingswetter ein festliches Gepräge erhielt.
Hier wurden 22 Knaben und 22 Mädchen konfirmiert . Die
feierliche Handlung leitete Dekan Dr . Megerlin , der erbauliche
und wohlgemeinte Worte an die nun ins Leben hinaustreten¬
den jungen Leute richtete. Stark war der Besuch des Gottes¬
dienstes, dem neben den Eltern auch die Verwandten vielfach
anwohnten . Tiefernste Gedanken mögen die Herzen jener Ehe¬
gatten und Kinder bewegt haben, wo der Tod, sei es durch
Krieg oder sonst nach menschlichem Ermessen zu frühen Hin¬
gang des einen oder anderen Ehegatten das Band löste, das
sich um Eltern und Kinder schlang. Hier ist starkes Gottt
vertrauen besonders vonnöten, um als wahrer Christ mutig
und standhaft solche Prüfungen zu ertragen.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß eines östlichen
Hochdrucks ist für Dienstag und Mittwoch vielfach heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten.

Birkcnfeld, 18. März . Unfern Konfirmanden war gestern
ein recht schöner Festtag beschieden. Prächtig ging die Sonne
auf und strahlte den ganzen Tag von einem klären, tiefblauen
Himmel auf die Erde herab. Ueberall, in Feld und Wald, sah
man Spaziergänger , die sich in der wohltuenden Frühlings¬
luft ergehen und erholen wollten. Wer seinen Gang übers
Feld machte, konnte die Wahrnehmung maä>en, daß das
Wintcrgetreide , namentlich da, wo es nicht genügend vom
Schnee geschützt war . durch die Kälte ordentlich Sämden ge¬
litten hat . Dieselbe Wahrnehmung kann man in Gärten
machen, wo Spinat , Salat , Winterkohl usw. erfroren sind. In
den Gärtnereien ist der Schaden in dieser Beziehung ganz
beträchtlich. Trotzdem die Vegetation bei dem an manchen
Stellen noch tief zugesrorenen Boden zurückhält, lasten sich
einzelne Frühlingsblümchen nicht mehr zurückhalten, und
strecken schüchtern ihre Blütenköpfchen in die Höhe. Auch die
Palmkätzchen versuchen cs, ihre Köpfckien zu öffnen und gleich
fallen rohe Menschenhände über diese ersten Frühlingskinder
her und reißen sie in unbarmherziger Weise ab, wenigstens
konnte man beobachten, wie ganze Büschel von Palmkätzchen
heimgeschleift wurden . Für den Naturfreund ein trostloses
Bild . Es wäre sehr zu wünschen, daß die Eltern und die



Lehrerschaft den Schülern Belehrungen erteilen würden zum
Schütz der Palmkätzchen und anderer seltener Waldpflanzen

Enzklösterle, l6. März . Fritz Klaiber (jg .) hat vor der
Handwerkskammer Mannheim die Meisterprüfung im Maler¬
und Tünchnerhandwerk mit gutem Erfolg bestanden.

Herrenalb , 16. März . (Feueralarm .) Heute kurz
vor kür Mittagsstunde wurde durch Sirenenrus die Feuer-
tvehr alarmiert . Ein Anwohner des Krummen Ranks hatte
Brikettasche ins Freie gebracht. Glühende Kohlenteilchen setzten
den Rasen in Brand , bei dessen Ausdehnung ein gefährlicher
Waldbrand zu befürchten war . Es gelang jedoch nach wenigen
Minuten , durch Abgraben des Feuers Herr zu werden.

Württemberg.
Stuttgart. 16. März. (Württ. Wohnungskreditanstalt) Um der

Rot der zweiten Hypothek, die in Deutschland schon vor dem Krieg
bestanden hat und auch sür absehbare Zeit weitecbestehen wird, nach¬
haltig zu begegnen, eine Aufgabe, deren Wichtigkeit sowohl von Fach¬
kreisen. als auch im württ. Landtag wiederholt betont worden ist,
wurde im Jahre 1924 die Wohnungskreditanstalt gegründet. Die
Entwicklung der Anstalt war ganz außerordentlich: ihr gegenwärtiger
Stand an Baudarlehen beträgt rund 130 Millionen RM. Da die
Anstalt auch organisatorisch und wohnungspolitisch sich bewährt hat
und als öffentliche Kcedtletnrichtung nicht mehr entbehrt werden kann,
haben das Innenministeriumund das Finanzministeriumentsprechend
einem Antrag des Boistands der Anstalt beschlossen, mit Beginn des
Baujahres 1929 den bisher im Nebenamt verwalteten Vorsitz dcr
Wshnungskredttanstalthauptberuflich zu besetzen.

Stuttgart, 16. März. (Ernennung.) Der Innenminister hat den
derzeitigen Vorsitzenden des Vorstands der Wohnungskreditanslalt,
Ministerialrat Dr. Aichele im Innenministerium, zum hauptamtlichen
Vorsitzenden des Vorstands der Wohnungskreditanstaltmit der Amts¬
bezeichnung Präsident bestellt.

Rottenburg, 16. März. (Diözesansteuer.) Am 6. März tagte
hier die Dlözesansteueroertretung tm Beisein des Bischoffs, der mit
Genugtuung feststellte, daß die neue Gehaltsordnung für die katho¬
lischen Geistlichen dank der Steigerung der Staatsleistung ohne Er¬
höhung des Steuersatzes der Diözesansteuer durchgesührt werden konnte.
Der Gesamtbedarfdes Haushaltsplans beträgt 1350000 Mark, da¬
runter 730 OM Mark für die Pfarrbesoldungskasse, 300000 Mark sür
Kirchen- und Psarrhausdauten, 63000 Mark als Zuschuß zur Bis¬
tumspflege, 60MO Mark sür soziale, charitative und Schuleinrichtun¬
gen. Zur teilweisen Deckung des Gesamtbedarfs stehen noch 150 OM
Mark aus lleberschüssen früherer Jahre zur Verfügung. In Berück¬
sichtigung der ohnehin und im Verhältnis zum evangelischen Volks-
teil starken Belastung der Diözesanen, namentlich der Lohnsteuer-
pflichtigen. wurde beschlossen, als Diözesansteuersür 1929 statt der
vishertgen7 Proz. nur noch6 Proz. der Einkommen- und Vermö¬
genssteuer zu erheben. Diese Herabsetzung ist nur durch die Bereit¬
stellung von Restmitteln möglich geworden. Von den Kosten der
Dom-Restauration ist einschließlich der noch zu beschaffenden neuen
Chorfrnster ein Betrag von 88000 Mark ungedeckt. Die Sumine
wird aus Restmitteln der Diözesankasse gedeckt werden.

Tübingen, 17. März. (Gewerbeoereinsverbandstag.) Der dies¬
jährige Verbandstag der württ. Gewerbevereine und Handwerkerver¬
einigungen wird in der Zeit vom 14—16 September hier stattfinden.

Mm, 16. März. (Schöffengericht) Am9. September wurde auf
dem Münsterplatz der Rentner Knödel von hier von einem Auto-
Omnibus überfahren und getötet. Der fahrlässigen Tötung ist nun
heute der ledige, 20jährige Chauffeur Ott von hier angeklagt. Zu der
Verhandlung waren zehn Zeugen und zwei Sachverständigegeladen.
Der Angeklagte ist der Ansicht, daß das Unglück nicht passiert wäre,
wenn Knödel bester auf den Füßen gewesen wäre. Er (der Ange¬
klagte) habe vorschriftsmäßig sein Fahrzeug bedient. Aus den Zeugen¬
aussagen konnte ein klares Bild von dem Vorgang nicht gewonnen
werden. Auch einer der Sachverständigen mußte zugeben, daß der
Angeklagte, der Signal gegeben hat, nach seiner Ueberzeugungalles
getan hat. was er tun mußte, insbesondere ist er vor dem Rückwärts¬
fahren von seinem Wagen gestiegen und hat nachgesehen, ob die
Bahn frei ist. Es konnte überhaupt nicht sestgestellt werden, wie
Knödel unter den Wagen kam. Der Staatsanwalt stellte eine Be¬
strafung in das Ermessen des Gerichts. Der Angeklagte wurde frei-
gesprochen.

Biberach. 16. März. (Vatermord). Das rätselhafte Verschwin¬
den des 68 Jahre alten Gemeindepflegers Lauer Zell in Zweifelsberg,
-Gdr. Oberdorf, hat nun seine Aufklärung gefunden. Der 25 Jahre
alte Sohn Julius, der sich seit letzten Montag in Haft befindet, hat
nach hartnäckigem Leugnen Donnerstag abend eingestanden, daß er
am 18. Februar seinen Vater erschossen und hinter dem Hause ver¬
graben habe. Freitag vormittag begaben sich Landjäger und K>imi°
nalbeamte mit dem Täter nach Zweifelsberg, wo die Angaben des
jugendlichen Vatermörders in grausiger Wirklichkeit bestätigt gesunden
wurden. Dazu wird noch weiter berichtet: Am Abend des Donnerstag
den 7. März erschien der 25 Jahre alte Landwirtssohn Julius Zell
von Zweifelsberg auf der Landjägerstation Biberach und meldete
seinen betagten Vater als vermißt.. Am folgenden Tag nun erfolgte
aus Ulm die Meldung, daß auf dem dortigen Bahnhof ein etwa 68
Jahre alter Mann, besten Personalien noch nicht festgestellt werden
lwnnten, an Herzschlag verschieden sei. Zell jun. wurde daraufhin

veranlaßt, in Begleitung der Kriminalpolizei Ulm den Toten in Augen¬
schein zu nehmen. Er stellte fest, daß der Tote, der noch nicht identi¬
fiziert worden war, nicht sein Vater sei. Inzwischen wurde gegen den
jungen Zell Klage erhoben wegen Unterschlagungeiner Summe von
1000 Mark, weshalb am Montag den II. März seine Verhaftung
erfolgte. Gleichzeitig verdichtete sich der Verdacht, daß er am rätsel¬
haften Verschwinden seines Vaters nicht unbeteiligt sein könne. Es
erfolgte eine gründliche Nachprüfung seiner Angaben und im Laufe
des Mittwochs eine genaue Hausdurchsuchung im Zell'schen Anwesen
in Zweiselsberg. Es kam jedoch kein positives Ergebnis zustande.
Andererseits aber häuften sich die Verdachtsmomente. Cs wurden
Kleider gesunden, die der alte Zell tm Falle seines Fortgehens jeden¬
falls angezogen hätte. Am Donnerstag abend nun legte der junge Zell
dem Landjäger gegenüber angesichts der ntedecdrückenden Belastungs¬
momente ein Geständnis ab. Er erklärte, daß er am Abend des
18. Februar gegen7 Uhr seinen Vater mit einem Militärgewehr von
rückwärts erschossen habe. Die Kugel sei durch den Htnterkops etnge-
drungen, sodaß das Gehirn an der Ausschußstelle der Stirne heraus¬
trat. Der Tat sei ein Streit wegen Geldsachen vorausgegangen, wobei
sein Vater mit einem Walzenrevoloer nach ihm geschaffen und auch
nach der Axt gegriffen habe. Anfänglich behauptete Zell, sein Vater
habe sich durch einen Schuß selbst entleibt. Am Freitag vormittag
nun wurde der Vatermörder von Landjägern und Kriminalbeamten
im geschlossenen Wagen an den Tatort geführt. Den Angaben des
entmenschten Sohnes entsprechend wurden hinter dem Hause dicht an
der Mauer Grabungen vorgenommen, wobei nach kurzer Zeit die
Leiche des ermordeten Vaters zutage gefördert wurde, jedoch nur,
soweit zur Feststellung der Tatsacyen notwendig erschien. Im Verlaus
des Samstags wird die Exhumierung und Sezierung der Leiche
gerichtlicherwcise stattfinden. Zell, der mit Gütern nie gesegnet war,
fiel in den letzten Wochen durch seine übertriebene Kleidung und seine
Prahlerei aus. Er tat sich in verschiedenen Wirtschaften mit hohen
Geldsummen hervor.

Giengen a. Br., 17. März. (Tieridyll.) Frau Kommerzienrat
Hähnle, die Vorsitzende des Bundes für Vogelschutze. B , halte in
Erfahrung gebracht, daß in einem Dorf unweit Garmisch ein Edel¬
hirsch, vom Hunger gequält, durch die Dorfgasse geschritten sei und
als ein Bauer die Türe zum Pserdestall öffnete, sei der Hirsch ohne
Scheu eingetreten, habe sich wie ein guter Kamerad neben die Roste
gestellt und sich den Haber aus der Krippe schmecken lasten. Schon
längere Zeit machte er von dem angebotenen Gastrecht Gebrauch als
etwas ganz Selbstverständlichem. Frau Hähnle hätte dieses Idyll
gern tin Lichtbild und Film sestgehalten. Dem Photographen gelang
es, eine Reihe reizender Ausnahmen zu machen. Er erzählte nach
d»r Rückkehr, man habe, wenn die Pferde eingeschirrt wurden, die
Stalltüre ein paar Minuten offen stehen lasten. Dann sei der Hirsch
durchs Dorfs in Freie geschritten, als ob er Lust hätte, den Stall mit
dem Walde wieder zu vertauschen. Sobald rr aber die Schneewälle
sah. die ihm den weißen Tod angedroht hatten, habe er kehrt ge¬
macht und habe sich in schlankem Trab in den Stall getrollt. Der
Photograph berichtete weiterhin: „Eines Tages fanden Bauern aus
der Straße nahe beim Dorf eine Hirschkuh in völlig ermattetem Zu¬
stande, das Tier war nicht mehr imstande, angebotenes Futter auszu¬
nehmen und zu feesten. Es ließ sich von dem Bauern ins Dorf
leiten. Als es mit letzter Kraft den Stall erreichte und dort den
Waldgenossen antraf, stillte es zunächst den Durst und dann auch den
Hunger. Seitdem stehen Hirsch und Hirschkuh friedlich im Pferde-
stall beisammen und warten, bis das Eis zergeht und der Schnee
zerrinnt und der grüne Wald sie wieder in Kost und Wohnung aus¬
nimmt.

Baden.
Pforzheim , 16. März . Ein Kampf um die Lustbarteitsstcuer

besteht zurzeit zwischen dem hiesigen Stadtrat und dem
Kolonialverein . Letzterer hatte nach dem Grundsatz, daß
Vorträge im Daalbau , die volksbildend und volkserzieherisch
sind, anläßlich eines Vortrages von Lettow-Woerbeck die Lust¬
barkeitssteuer abgelehnt und vom Bezirksamt auf die Klage
des Stadtrats Recht behalten. Nunmehr legt der Stadtrat
gegen diese Entscheidung des Bczirksrats Berufung ein. Man
ist allgemein gespannt, wer aus diesem Kampf als Sieger
hervorgehen wird.

Bühl , Amt Waldshut , 16. März . Der Landwirt und
Sägewerksbesitzer Emil Weißenberger war mit seinem Sohn
damit beschäftigt, den Inhalt eines Benzinfasses festzustellen.
Um zu sehen, wieviel Benzin noch in dem Faß ist, zündete
der Sohn ein Streichholz an , kam dem Benzin zu nahe, so
daß das Faß explodierte. Während der Sohn nur leichte
Verletzungen erlitt , wurden dem Vater beide Beine abgerissen.
Im Krankenhaus Waldshut erlag er unmittelbar nach Ein¬
lieferung seinen schweren Verletzungen.

Freiburg , 11. März . Der 30jährige Küfer Richard Eisele
aus Nordweil hält sich nicht gern in der Küferwerkstätte auf,
der Handel mit Wein und Schnaps sagt ihm bester zu. Mit
dieser Handelstätigkeit verschaffte er den nächsten Anverwand¬
ten viel Ungemach; der Vater ist wiederholt für größere
Schulden des sohnes aufgekommen, seinen Schivager veran-
laßtc E. neuerdings , einen Wechsel von 70 Mark zu unter¬

schreiben, den er alsbald in 700 Mark umäirdertc und de,,
Wechsel gegen die Auszahlung der 7MM .einer Bank in Ein«,«»,
dingen ausfolgte . Auf einem Vermägenszeugnis , das die^
treffende Bank von ihm verlangte , fälschte er einen wichtig
Eintrag des Bürgermeisters von Nordweil um. Einem tzaed-
Wirt in Köndringen , dem E. 95 Liter Schnaps abkaufte, prii
sentierte er statt des versprochenenBargelds einen Schuldschein
von 4670 Mark , ein Betrag , den ihm angeblich ein gejstxz,

-kranker Insasse der Heilanstalt Emmendingen schuldet, der
einbildet, er sei der „Maschiuenkönig" und habe das perpestvi»
mobile (die ewig fortlaufende Maschine) erfunden . Schließt
betrog E. beim Schnapskauf einen Landwirt von KierWW
bergen mit einem faulen Wechsel. Er wurde wegen Betrwj
und erschwerter Urkundenfälschung zu 9 Monaten Gefängni,
verurteilt . — Den erschienenen Zeugen vom Lande legte der
Vorsitzende des Gerichtshofs dringend nahe, sich künftighin nich
mehr zur Unterschrift von Wechseln herzugeben.

Hockenheim, 15. März . Die hiesige Stadtverwaltung Han,
vor etwa 4 Jahren 6 Eisenbahnwagen angekauft, um diese ich
Notwohnungen für obdachlose Leute zu verwenden. Als nm
bei der langen großen Kälte das Holz knapp wurde und da,
Holz holen im nahen Wald mit einigen Schwierigkeiten der
bunden war , kamen 2 hiesige Einwohner auf den Gedankt
einen dieser leerstehenden Wagen abzumontieren . Sie löste»
deshalb alle Schrauben und entfernten sämtliche Holzteile,
daß zuletzt nur noch die äußeren Blechplatten dastandeu. A
dem Holz heizten sie ihre eigenen Wagen. Durch 9Lachbari
wurde schließlich die Sache der Stadtverwaltung angezeigt
Ein gerichtliches Nachspiel vor der Staatsanwaltschaft dürft,
die Folge dieses ungesetzlichen Abbaues sein._

Vermischtes. ^
Ei» Wegelagerer. Auf der Landstraße bei Treuchtlmg«

wollte ein Handwerksbursche eine von der Christenlehre hei»
kehrende 15 Jahre alte Äandwirtstochter von UnterheuiMh»
vergewaltigen . Beim Zuhalten des Mundes biß ihn die lieber
fallene derart in die Finger , daß der Wegelagerer von seilten
Vorhaben ablasten mußte. Er ergriff vielmehr die Flucht. An
Denkzettel an den Fingern des Täters führte jedoch zu seiner
Ermittlung . Es ist ein 31 Jahre alter Taglöhner aus Würt¬
temberg, der das Mädchen beraubte und nach mißlungener
Vergewaltigung mit dem Erschießen bedrohte. Er wurde in
Rehlingen festgenommen und ins Gefängnis eingeliefert.

Berm Ankauf des Opelwerks handelt es sich für die amen
konischen General Motors darum , die Versorgung von gar;
Deutschland und Europa mit Autos in die Hand zu bekommen
Die Opeltverkc, die heute bereits in der Lage sind, bis SA
Automobile täglich fertigzustcllen, eignen sich vorzüglich hierzu.
Zweiffellos lassen sie sich aber auch noch weiter ausbarmi, s,
daß sie der beabsichtigten anrerikanischen Wastenproduttioi
noch mehr gerecht werden als jetzt. Der Generaldirektor da
amerikanischen Gesellschaft hat den Umstellungsplan der Opel
Werke bereits ausgearbeitet . Die Sachverständigen, die sät
einigen Tagen in Rüsselsheim weilen, wollen im Prinzip dr,
4-P .S .-Opelwagen beibehalten, weil sie in ihm sowohl qualite-
tiv wie finanziell deir besten Typ zum Mastengebrauch sehm
Der neue Opelwagen soll nur eine geringe Kleinigkeit vs>
dem alten Typ abweichen. Der Haupttlnterschicd wird darii
bestehen, daß ein neuer rationellerer Motor eingebaut Werda
soll. Man beabsichtigt, den Preis des neuen Wagens auf W
Mark herabzudrücken, um in eine wirksame Konkurrenz zi
dem in Amsterdam gegründeten Fordwerk treten zu könne.
Der Uebergang der Opel-Werke an General Motors bedeut«
einen schweren Schlag für die deutsche Automobilindustrie, ib
wird der deutschen Äutomobilindustrie nicht leicht sein, H
gegenüber den mit unerschöpflichem Kapital ausgestattety
Amerikanern erfolgreich zu behaupten. Der KonkurrenzkaiO
dürfte noch schwerer werden, falls auch Ford seine Pläne M
Gewinnung des europäischen Automobilmarktes verwirkliche
sollte.

Raubüberfall auf die Ouedliuburger Krankenkaste. In im
Kastenraum der allgemeinen Ortskrankenkasse drangen Sams¬
tag früh  gegen X9 Uhr 2 Männer ein, bedrohten die anwesen¬
den Beamten mit der Schußwaffe und raubten 4200 Mm!
bares Geld. Die beiden entkamen in einem Auto , in demß
auch vorgefahren waren.

Unter den Rädern . Die Begleitmannschaft eines von Ham¬
burg nach Bremen fahrenden Personenzuges bemerkte auf ein«
Station kurz vor Bremen , daß eine Abteiltür offen stand uü
sich Bluffpuren an dem Wagen befanden. Bei den sofort an¬
genommenen Ermittlungen fand man auf der Strecke zwische»
Ottersberg und Sottrum die vollständig zerstückelte Leiche ein»
Mannes . Es besteht die Möglichkeit, daß es sich um einer
Reisenden ohne Fahrkarte handelt, der den Zug während i>«
Fahrt verlassen wollte und dabei von dem gerade vorbeifahm-
den Güterzug erfaßt worden ist. Es kann sich aber auchn

Entlarvt!
Roman oou Ott » Elster.
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-N Fortsetzung.
Die Gutsherrin ging schlaflos, von Schmerz und Angst

gequält , in ihrem Zimmer auf und ab. Das Gesinde war
in den Souterrainräumlichkeiten versammelt und unterhielt
sich flüsternd . Im Arbeitszimmer des Gutsbesitzers saß
der Arzt , bereit, jeden Augenblick an das Bett des Kranken
der im Nebengemach lag , zu eilen . Die Krankenpflegerin
bereitete Eiskompressen vor und ging mit lautlosen
Schritten hin und wieder.

Erika saß am Bett des Bakers , dessen fieberheiße Hand
in den ihrigen haltend . Ihr Gesicht war totenblaß , ihre
Augen gerötet ; ihre Wangen waren schmal geworden,
dennoch hielt sie mutig aus und unterdrückte die immer
aufs neue empwrquellenden Tränen.

Der Kranke hatte eine Weile in unruhigem Schlummer
dagelegen . Plötzlich schlug er die Augen auf und sah sich
suchend um. Als er Erika erblickte, huschte ein Lächeln über
sein Gesicht.

„Mein armes , liebes Kind," flüsterte er mit heiserer >
Stimme , „bist - u noch immer bei mir ? — Du solltest zur
Ruhe gehen . . . mir ist jetzt besser."

In der Tat schien das Fieber ihn fast gänzlich verlassen
zu haben . Sein Auge war klar, und seine Worte nicht
inehr wirr und unverständlich.

„Mein lieber , lieber Papa , wie freue ich mich," sagte
Erika, sich zärtlich über ihn beugend . „Aber jetzt darfst
du nicht mehr sprechen, sondern mußt ganz ruhig liegen ."

„Nein , Erika, ich will jetzt sprechen," fuhr er fort
und versuchte, sich etwas aufzurichten , was ihm auch,
gestützt durch Erikas Arm , gelang . „Wer weiß , ob ich
in einer Stunde noch sprechen kann."

„Lieber Papa ."
„Ich weiß nicht, ob ich sterben muß — aber ich weiß

auch nicht, ob ich gesund werde — ich fürchte mich nicht
vor dem Sterben — aber es tut mir leid, daß ich schon
von euch gehen soll , ich hätte gern noch ein Weilchen
mit euch gelebt , und dich, mein Kind, Wied« heiter und
glücklich gesehen."

,Hch werde glücklich sein, wenn du wieder gesund bist."
„Es mag sein, mein liebes Kind — aber die letzte

Zeit warst du es nicht . . . und ich war die Ursache deines
Schmerzes . Ja , ich weiß es wohl , und du mußt deinem
alten Vater verzeihen , wenn er sich nicht in deine jugend¬
lichen Gedanken hineinversetzen konnte. Aber eines muß
zwischen uns klar werden, mein Kind, ob ich nun lebe
oder sterbe. Das ist die Geschichte mit Fritz Born ."

„Ich bitte dich, Papa , sprich nicht davon ."
„Doch ich muß davon sprechen, denn ich habe dabei

eine Schuld auf mich geladen . Tw hattest recht, Erika,
Fritz war unschuldig — Prokowsky hat die Unwahrheit
gesagt — vielleicht ohne daß er es selbst wußte — ich
habe mich genau nach den Ereignissen jenes Abends er¬
kundigt, Fritz Born hat sich nichts zu Schulden kommen
lassen, dessen er sich zu schämen hätte . Das wollte ich
dir sagen, mein liebes Kind — ich wollte es auch ihm
selbst sagen, daß ich ihm unrecht getan habe, aber meine
Erkrankung hiiwerte mich daran . Wenn ich nun sterbe,
sollst du es ihm sagen , daß ich mein Unrecht eingesehen
habe und ihn in meiner letzten Stunde noch um Ver-

' zeihung bitte . Willst du es ihm sagen , mein Kind ?"
»Ja , ja, mein lieber Papa, " flüsterte Erika unter

heißen Tränen . „Aber du wirst es ihm selbst sagen können."
„Wer weiß , Erika. — Und noch eins — wie stehst du

mit Stanislaus ?"
„Papa ?"
„Deine Mutter ist dem jungen Manne sehr zugeta«

— es ist ja auch nichts gegen ihn zu sage» — dennoch
wünsche ich nicht, daß man dich zwingt , ab« wen« du
ihn gern hast — meinen Segen über euch, — meinen
Segen auch über dich . . . und auch Fritz Born — er ist
ein tüchtiger , braver Mensch — meinen Segen ."

Seine Sinne verwirrten sich wieder, das Fieber kehrte
zurück. Er warf sich unruhig im Bette umher und ächzte
und murmelte unverständliche Worte.

Der Arzt und die Makonissin eilten herbei ; mau hegte
ihm Eiskompressen aus die glühend heiße Stirn , die ihn
etwas beruhigten.

„Ich möchte jetzt schlafen," flüsterte er, wandte sich
nach der Wand herum Und blieb regungslos liegen.

Er entschlummerte , um nicht Wied« auszuwache» . -
*

Das Begräbnis des allgemein geachteten uud ge¬
liebten Mannes führte ein großes Trauergefolge »ach
Gut Hambach. Nicht nur die gesamte Familie — darunter
Erikas Schwester Tilli mit ihrem Manne — war ver¬
sammelt , sondern auch die erste Gesellschaft aus Stadt
und Land, Vereine mit ihren Fahnen , die Geistlichkeit
und die Landbevölkerung von weit und breit.

Die Gutsherrin in ihrer schwarzen Witwentracht , be¬
gleitet von ihren beiden Töchtern Tilli und Erika, emp¬
fing in würdevoller Haltung die Trauergäste . Sie emp¬
fand den Verlust des Gatten tief und schmerzlich, ober
sie war sich ihrer Stellung bewußt und behielt ih«
Fassung . Tilli ahmte ihr darin nach, während Erika
ganz aufgelöst in Schmerz schien. Sie hatte geweint , bis
der Quell ihrer Tränen versiegt war ; jetzt ging sie um
her, kaum sich selbst bewußt , was sie sprach oder tat.

Der erste wirklich große , gewaltige Schmerz war gleich
einem Sturmwind durch ihr junges Leben gebraust mr>
schien die Blüten ihrer Jugend auf lange Zeit hinaus
geknickt zu haben.

In der großen Halle des Herrenhauses , die jetzt durch
schwarze Draperien zu einer Kapelle umgewandelt war,
war die Leiche aufgebahrt . Der greise Pfarrer des Dvr-
fes hielt dem verstorbenen Freund und Patron die er¬
greifende Grabrede.

Bor dunklem Lorbeergebüsch saßen die nächsten Leid-
traHerchen, während bte übrigen , die dem Toten die letzte
Ehr« erweisen wollten , den großen Rcmm vor dem Kok«'
falte erfüllten.
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«neu llnglücksfall handeln , indem der Verunglückte durch Auf-
«eben der Tür herabgestürzt , und später von dem Güterzng
jberfahren worden ist. Auch ein Selbstmord ist nicht aus-
»eschloffen, wenn nicht gar ein Verbrechen in Frage kommt,
»ne gerichtliche Untersuchung ist sofort eingeleltet worden.

Die Leipziger Bluttat . Zu der bereits gemeldeten Bluttat
m LeiPM -Üindenau wird von der Kriminalpolizei noch mtt-
Kteilt: Der Täter ist der verwitwete Werkmeister und
MÜerer F . Meyer , dessen Wohnung sich in der Albertiner-
»raße 80 in Leipzig -Lindenau befindet . Meyer hat offenbar
,n einem Zustand geistiger Umnachtung gehandelt . Darauf läßt
vor allen: schließen, daß er in einem seinem Vater hinter-
pssenen Briefe mitteilt , er habe das Leben satt . Er fürchte,
»Mg krank zu werden nrch wolle sich und anderen nicht zur
M fallen. Vor allem wolle er seinen Kindern das unerträg¬
liche Leben ans dieser Welt ersparen . Außerdem hatte er ge¬
schert, er würde in seinem Leben eine Aenderung eintreten
Men. Er hatte sich kurz vor der Tat ein neues Küchenmefser
besorgt, das er bei dem grauenvollen Mord benutzt hat . Die
xot geschah heute früh um 6st Uhr . Die Wirtschafterin
Meyers war während der Zeit in der Küche beschäftigt und
hatte das Schreien eines der Kinder gehört , aber kein Gewicht
Haram gelegt in der Annahme , die Kinder hätten miteinander
«zerrt. Als sie dann doch das Schlafzimmer betrat , fand sie

, Meyer und die 3 Kinder in ihrem Blute tot auf.
Die Leiche mit Sarg verschwunden . Wie aus London

berichtet wird , sollte die Leiche des in der französischen Riviera
erstorbenen Admirals Murray in dem schottischen Orte Dal-
zety beerdigt werden . Das Leichenbegängnis nrußte jedoch ver¬
hoben werden , da der Sarg , in dem die Leiche des Admirals
aach Dalgety gebracht werden sollte , unterwegs verloren ging.
Telegraphische Nachforschungen bei den verschiedenen in Frage
lammenden englischen Eisenbahnstattonen blieben erfolglos.
Der Sarg ist wahrscheinlich auf dein französischen Bahnnetz
»erschwunden.

Der laufende Totenschädel . Ein nicht alltägliches , anfäng¬
lich grausiges Erlebnis hatte vor kurzem der Totengräber
einer Gemeinde im lothringischen Moseldepartement . Bei der
Aushebung eines alten Grabes fand er noch einiges Gebein
und mehrere Schädel , die er sorgfältig , zwecks späterer Ueber-
sührung in das Gebeinhaus , auf die niedrige Kirchhofmauer
legte. Als er später einmal zufällig von seiner Arbeit auf¬
blickte, sah er zu seinem Entsetzen , wie einer der Schädel
langsam zwar , aber doch unverkennbar und friedlich auf der
Einfriedigung entlang spazierte . Der Erschrockene traute erst
seinen Äugen nicht, zumal der Schädel ans seinem Weg plötzlich
inne hielt und der Totengräber eine Hallunzinatiou , eine
Sinnestäuschung nicht für völlig ausgeschlossen erachtete . Aber
unvermittelt nahm der Schädel seine Vorwärtsbewegung
weder auf und begann von neuem seinen Lauf in phantastischen
Zickzackkurven. Da packte den Biederen grauenvolles Ent¬
setzen und namenlose Angst . Er warf sein Handwerkszeug hin,
flüchtete in vollem Laus in das Dorf und erzählte der erschreckt
vifhorchendenBewohnerschaft , zitternd und bebend vor Furcht,
sein gespenstisches Erlebnis . Aber die Dörfler waren ebenso
entsetzt wie der Friedhofwärter und keiner wollte ihn zu dem
Ott des Schreckens und des Grauens begleiten , um zu ver¬
suchen, das Geheimnis des lebendigen Totenschädels zu klären,
schließlich fand sich aber doch ein Beherzter , bewaffnete sich
mt einer langen Eisenstange und bewog den angstschlotternden
Totengräber trotz aller Furcht mit ihm zum Friedhof zurück-
plkehren. Doch auch der wackere Bauer mußte sich, dort
«ugekommen, davon überzeugen , daß der Schädel sich fort-
bewegte. Aber der Mann ließ sich dadurch nicht beirren . Mt

..seinem Eisenknüttel hieb er derbe ans das wandernde Gebein
ein, daß es in Stücke sprang . Und nun zeigte sich des grau-
Agen Rätsels Lösung . Unter den Resten der zersplitterten
Knochen fand man nämlich eine große Kröte , die in dem
Totenschädel ihre -Wohnung ausgeschlagen imd ihn mit sich
hermngeschleppt hatte.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 17. März. Das Rttchskabinett hat beschlossen: „Kranz¬

spenden der Reichsbehörden und Reichsstellen zu Ehren verstorbener
Beamten, Angestellter und Arbeiter oder in Erfüllung sonstiger repräsen¬
tativer Pflichten werden mit einer Schleife in den Reichsfarbenver-
sthen". Die Reichsbahn-Gesellschaft hat sich diesem Vorgehen ange¬
schloffen.

Köln, 17. März. Heute früh wurde der Bauunternehmer Krut-
»ig tm Badezimmer seiner Wohnung von zwei jungen Leuten über-
Men und unter Bedrohung mit dem Revolver gezwungen, einen
"rillantrtng im Werte von 12V00 Mk., sowie etwa 700 Mk. bares
Teld und eine goldene Uhr herauszugeben. Auch einem zufällig an¬
wesenden Düsseldorfer Herrn wurde die goldene Uhr abgenommen.
Die Täter verließen das Haus, nachdem sie die beiden Ueberfallenen
im Badezimmer eingeschlossen hatten. Da sich die Räuber verfolgt
llaiibten, gaben sie auf der Straße mehrere Schüsse ab, dir aber
»iemand trafen. Die etwa 30 Jahre alten Täter sind unerkannt«tkommen.

Essen, 17. März. Heute abend versuchte ein 20 Jahre alter
Roiorradsahrer aus Esten in Esten-Bredency verbotswidrig einen
viraßenbahnwagen zu überholen. Er raste dabei gegen einen ent-
Mnkommenden Straßenbahnwagen und wurde dabei so schwer ver-
»p, daß er kurze Zeit daraus starb. Eine 18jährige Mitfahrerin er-
«g gleichfalls aus dem Transport zum Krankenhaus ihren schweren
Verletzungen.

Bottrop, 17. März. In der Pacht zum Sonntag ereignete sich
M der Chaussee Bottrop—Kirchzellen ein schweres Automobilunglück,
üb der Chauffeur Bröcker mit zwei Freunden von einer Autotour
«simüehrte, löste sich ein Rad an seinem Wagen, sodaß dieser sich
«derschlug. Der Führer des Wagens brach den Nackenwirbel und
«ar sofort tot. Ein Mitfahrer wurde lebensgefährlich, ein zweiter
«ich! verletzt.
M Berlin, 17. März. Im Reichskabinett machen sich starke Strö¬
mungen für die AusenthaltsbewilligunaTrotzkis in Deutschland be
Mtttzdar. — Der Verteidiger des am Samstag wegen Totschlags an
Mer Großmutter zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilten Elektromon-
inirs Werner Gebhard wird im Aufträge des Angeklagten Revision
Kim Reichsgericht einlegen.

Berlin, 17. März. Im Haushaltsausschuß des Reichstages
»urde am Samstag der von der Regierung vorgelegte Nothaushalt

zum 30. Juni 1929 angenommen. Im Gegensatz zur Regierungs-
'onage. wonach die Regierung ermächtigt werden sollte, über ein
inerte! der Ansätze zu verfügen, beschloß der Ausschuß, diese Ermäch-
"gung der Regierung auf ein Fünftel zu beschränken,

kAuburg , 17. März. Zu der Auffindung der zerstückelten Leiche
Hamburg—Bremer Strecke wird jetzt bekannt, daß es sich

Mbei nicht um ein Verbrechen oder um einen Selbstmord, sondern
«inen Unglücksfall handelt. Zwei junge Leute aus Bremen wollten

Ui vor der Station Sottrum den langsam fahrenden Personenzug
um eine Strecke fahren zu können. Während es einem der

»Uo gelang, in das Abteil zu kommen, wurde der andere, der
^MereilehrlingKlosterhaus, von der zurückschlagenden Tür gerade
, Augenblick von dem Trittbrett geschleudert, als auf dem Neben-

«mde G^ rzug vorübersuhr. von dem er ersaßt und überfahren
î Wremen, 17. März. Auf Anordnung des Untersuchungsrichters

M-o ôndgerscht Oldenburg wurden drei Hofbesitzer in Sewclten und
iw» in Untersuchungshaft genommen. Ein Hofbesitzer Ger-
du» um Stundung der Staatssteuern nachgesucht. Die Stun-
»wurde  abgelehnt und das Beiireibungsoerfahren durchgeführt.

oesten Verfolg wurde dem Hofbesitzer ein Eber gepfändet. Bei

dem angesetzten Verkauf ging das gepfändete Tier an den Besitzer
eines anderen Hofes im Nachbarort über. Freitag abend wurden
dort die Brandglocken geläutet und es kamen etwa 50 Personen zu¬
sammen, die zum Haus des Hofbesitzers zogen, den Eber dem neuen
Besitzer fortnahmen und dem alten Besitzer wiederbrachten. Der Ober¬
staatsanwalt von Oldenburg hat eine Untersuchung durchgefühct und
etwa acht bis zehn Personen als Teilnehmer sestgestellt. Die Vor¬
untersuchung geqen die drei Verhafteten geht auf Landfriedensbruch.

Mährisch-Ostra«, 17. März. Im Walzwerk der Witkowttzer
Eisenwerke ergoß sich gestern beim Gießen die flüssige Stahlmaste auf
einen Meister und drei Arbeiter, die in der Nähe des Gießtiegels
standen und verletzte sie schwer. Ein vierter Arbeiter konnte noch
rechtzeitig zur Seite springen, so daß er nur leichter verletzt wurde.
Wie heute mitgeteilt wird, sind zwei schwerverletzte Arbeiter ihren
Verletzungen erlegen, während der dritte im Sterben liegt.

Warschau, 17. März. Gestern abend um 10 Uhr schlichen sich
zwei Banditen in Verkleidung als Etsenbahnbeamte unter dem Vor¬
wände, notwendige Neparaturen durchzusühren, in den Postwagen
des Personenzuges Demblin—Krakau ein. Einige Kilometer vor der
Station Puclkow überfielen sie plötzlich den Postbeamten, der gerade
mit dem Sortieren der Briefe und Sendungen beschäftigt wur, und
morsen ihn aus dem Wagen des Zuqes. Dann plünderten sie in aller
Gemütsruhe die Geldsendungen des Zuges, sprangen mit 130000 Zloty
aus dem fahrenden Zuge und entkamen im nahen Walde. Der Raub
wurde erst auf der nächsten Station entdeckt. Eine sofort entsandte
Streife hat bisher kein Ergebnis gehabt. Der aus dem Zuge ge¬
worfene Bahnpostbeamte wurde mit schweren Verletzungen in das
Hospital von Krakau eingeliesert.

Parts , 17. März. Der Zustand des Marschalls Fach hat sich
verschlimmert und wird weiterhin als beunruhigendangesehen. Wie
groß augenblicklich dir Besorgniste der Umgebung des Marschalls
sind, beweist der Umstand, daß aestern ein Konsilium von nicht weniger
als zwölf Aerzten an seinem Krankenlager versammelt waren. Be-
sondere Beunruhigung flößt nach wie vor die schwache Herztätigkeit
des nun schon seit zwei Monaten ans Bett gefesselten Kranken ein.

Patts , 16. März. Eine neue Betcugsangelegenheitführte gestern
-ur Verhaftung eines Bankiers. Es handelt sich um den Direktor des
Finanzkonsortiums der Provinzmakler, Quintard.

Patts , 16. März. Haoas meldet aus Santiago: Der Chef der
der deutschen Reichswehr, General Heye, ist hier eingetroffcn, um den
großen Manövern beizuwohnen.

Madrid, 17. März. Durch König!. Dekret ist die Universität bis
zum Oktober 1930 geschloffen worden. Der Rektor, die Fakultäts-
dekane, die Quästoren und Kuratoren werden ihres Amtes enthoben
und durch ein königl. Kommissariat ersetzt, die Professoren und Stu¬
dierenden die als nichloerantwortlichanerkannt werden, werden in
alle ihre Rechte wieder eingesetzt,

London, 17. März. Lloyd George hielt in Carnaroon eine
Rede, in der er sagte, es sei unmöglicĥ daß die britische Regierung
etwas für die Sozialreform tue, wenn sie so enorme Summen zur
Vorbereitung eines Krieges ausgebe. Bor dem Kriege habe Deutsch¬
land eine Armee von vier Millionen Mann gehabt. Heute habe es
nur 100000 Mann. Trotzdem gebe Gcoßbritanien für Vorbereitungen
eines Krieges eine Summe aus, die weit größer sei als die, die es
vor dem Kriege ausgab.

Stockholm, 16.März. DerReickstag hat dcnKelloggpakt ratifiziert.
New-Hork, 17. März. Am späten Abend stürzte heute ein Flug¬

zeug der Colonial Airways bei Newyork ab. 13 Insaffen des Flug¬
zeuges wurden dabei getötet, eine Person wurde schwer verletzt Der
Flugzeugführerkam ohne Verletzungen davon.

New-Pork, 16. März. Nach neueren Meldungen sind bisher 13
Todesfälle im Hochwaffergebiet in Alabama und in den angrenzenden
Staaten sestgestellt worden. Bis gestern waren etwa die Hälfte der
Bewohner von Alabama in Sicherheit gebracht worden. Nach den
letzten Meldungen sind 3500 Einwohner von Geneoa in Sicherheit
gebracht worden.

New-Pork, 16. März. Wie Associated Prees aus Iuarez mel
det. gibt das dortige revolutionäreHauptquartier bekannt, daß die
Stadt Aquas Calientes, die aus halbem Wege zwischen der Haupt¬
stadt Mexiko und Tocreon liegt, durch Rebcllentruppen erobert worden
ist. Bei der Einnahme der Stadt wurden viele Soldaten der Bundes-
truppen getötet und eine große Anzahl gefaogen genommen.

Torreon, 17. März. Das Hauptquartier der Aufständischen meldet,
daß bei San Pedro ein blutiger Kampf stattgefunden habe. 200
Mann der Bundestruppen und der Ausständischen seien getötet und
300 Mann Bundestruppen gefangen genommen worden. Bon Seiten
der Bundestruppen wurde heute ein Flugzeugangriff auf Torreon
unternommen. Durch abgeworfene Bomben wurde ein französischer
Staatsangehöriger verwundet und rin anderer Einwohner der Stadt
getötet.

Mexico, 16. März. Präsident Portes Gtl hat angcordnet, daß
alle Rebellen unter dem Rang eines Oberstleutnants, die bei den
Kämpfen im Staate Beraeruz gefangen genommen wurden, sreigelaffen
werden sollen.

Stahlhelmer in Stuttgart.
Wer aus dem kommunistischen Organ Stuttgarts sich unter¬

richtete , konnte glauben , daß am Samstag und Sonntag im
Zeichen des Stahlhelms große Dinge zu erwarten seien. Die
Kommunisten hatten sich getäuscht . Ein württembergisch-
badischer Stahlhelmtag , veranstaltet , um den Bnndesführer
Seldte in Stuttgart zu begrüßen , führte einige hundert Stahl-
helmlente hier zusammen . Es mögen 350 oder 400 gewesen
sein. Vorwiegend Badener , denn in Württemberg , so wurde
berichtet , zählt der Stahlhelm noch keine 200 Mitglieder . Von
der starken Ortsgruppe Mannheim war aber niemand erschie¬
nen , ebenso versagte Ober baden ; nur Pforzheim scheint stärker
beteiligt gewesen zu sein. Am Samstag abend 7 Uhr war
Sammeln auf dem Alten Schloßplatz . Viel Publikum . Kurze
Ansprachen von Alfred Roth und dem Landesgruppenfützrer
Dr . Dietz . Herr Seldte nimmt die Front der Stahlhelmleute
ab . Alles militärisch kurz, dauert vielleicht 10 Minuten . Etwa
200 Schritte entfernt , auf dem Marktplatz , aber durch ein die
Zugangsstraßen streng bewachendes und die beiden Plätze sorg¬
fältig voneinander abriegelndes Polizeiaufgebot getrennt,
hatten bereits um 6 Uhr die Kommunisten eine als Gegen¬
demonstration gedachte, übrigens nur schwach besuchte Ver¬
sammlung veranstaltet , bei der aus die Stahlhelmer wacker
geschimpft wurde . Diese formierten sich um 8 Uhr zu einem
Fackelzug , der mit Musik , Trommeln und Pfeifen zum Ge¬
werbehalleplatz marschierte , während die Kommunisten im
Sieglehaus tagten . Aus den Straßen viele Zuschauer . Junge
Rotfrontler strengten sich mächtig an , die Stahlhelmmusik
durch Singen der „Internationale " oder gelegentliches Pfeifen
zu übertönen . Auch an Zurufen war kein Mangel . Die Stahl¬
helmleute hätten aber nicht darauf und marschierten ruhig
weiter . Zu ernsteren Störungen kam es nicht. In dem stark
besetzten Festsaal der Liederhalle war der Festakt der Stahl¬
helmleute . Musik , Ansprache von Dr . Dietz , Rede des Bundes-
führcrs Seldte . Aus dieser Rede ist außer dem schon Gehörten
wenig zu bemerken . Programmatisches : Man werde im Stahl¬
helm den Kampf um die Erringung der Macht im Staate
führen bis an die Grenze des Erlaubten , aber nicht darüber
hinaus . Denn , so fügte Herr Seldte hinzu , wir haben gar
keine Sehnsucht , verboten zu werden . Und weiter : Es liegt
uns nichts daran zu putschen ; wir wollen legitim kämpfen.
Nicht Kampf gegen den Staat , sondern für den Staat , um den
Staat . Wobei die Betonung wohl auf Staat zu legen wäre;
denn den Staat , also diesen  Staat , bezeichnete Herr Seldte
an einer anderen Stelle als „Sauhaufen ", ein Wort , das
August Wilhelm von Hohenzollern , den jüngsten Sohn des
früheren Kaisers , der ebenso wie sein Nesse Wilhelm , der
älteste Sohn des früheren Kronprinzen , beide in Stahlhelm-
Uniform , mit am Vorstandstisch saß, zu freudigem Beifall ver-

anlaßte . Auch vom Volksbegehren des Stahlhelms war die
Rede , als von einer Waffe , von der der Stahlhelm Gebrauch
machen werde , wann cs ihm beliebe . Politisch nicht unwichtig
war , was der zweite Redner , Herr Neufville , der über das
Thema „Stahlhelm und Volksbegehren " sprach, über das Amt
des Reichspräsidenten sagte : Der Reichspräsident , der entspre¬
chend dem Sinne des Stahlhelm -Volksbegehrens stark erwei¬
terte Machtbefugnisse erhalten soll, müsse ein wahrer natio¬
naler Mann sein . Er sei aber , so betonte der Redner , weiter
nichts als ein Reichsverweser.

Am Sonntag vormittag versammelten sich die Stahlhelm¬
leute im Konzertsaal der Liederhalle zu internen Beratungen.
Im Mittelpunkt der Erörterungen stand das Stahlhelm-
Volksbegehren , über das der Bnndesführer Seldte nähere
Ausführungen machte. Er gab der Zuversicht Ausdruck , daß
der Stahlhelm dieses Volksbegehren durchbringen wird . Wenn
alles in Flnß ist, wenn vielleicht die Reichstagsauflösung
kommt , dann ist die Zeit gekommen , das Volksbegehren ein-
zureichcn . Man darf die Sache nicht zu früh  beginnen . Es
ist nötig , sic dauernd vorzubereiten und bereitzuhalten . Lieber
als das Volksbegehren wäre uns eine befreiende Tat . Aber
das dürfen wir nicht ; wir müssen uns im Rahmen dessen
halten , was die Verfassung erlaubt . Das Volksbegehren hat
folgende 2 Forderungen : 1. Verstärkung der Macht des Reichs-
Präsidenten und Beschneidung der Rechte des Reichstags,
2. Erfassung der Abgeordneten , die ihre Immunität dazu be¬
nutzen , Landesverrat zu begehen . Wir wollen nicht , daß die
Gottähnlichkeit der Abgeordneten soweit geht , daß sie sich wie
die Schweine benehmen . Die größte Schweinerei ist aber der
Landesverrat . Um 11 Uhr formierten sich die Teilnehmer zu
einem Marsch durch die Stadt . Mit mehreren Musikkapellen
und wehenden Fahnen ging der Zug durch die Militärstraße,
Schwabstraße , Schickardtstraße , Möhringerstraße , Hauptstätter-
straße , Eßlingerstraße zum Karlsplatz . In den Arbeiter¬
vierteln . namentlich in Heslach und in der Hauptstätterstraße
war der Zug von einer geifernden Menge begleitet . Bei dem
Schreien zeichneten sich besonders die Frauen unrühmlich aus.
Die Polizei mußte mehrmals mit Gummiknüppeln die Menge
abwehren und die Straßen sperren . Vor dem Kaiser -Wtlhelm-
Denkmal aus dem Karlsvlatz zogen die Teilnehmer in stram¬
mem Paradeschritt an Bnndesführer Seldte vorbei , worauf
sich der Zug auflöste . Den Abschluß der Tagung bildete ein
Zusammensein im Rheinischen Hof.

Ueberfall auf einen Reichsbannerangehörigen.
Elberfeld , 17. März . Der zur Reichsbannergautagung nach

Elberfeld eiitsandte Vertreter der Ortsgruppe Krefeld des
Reichsbanners , Ester , wurde am Samstag abend aus dem
Wege zu seinem Quartier von bisher unbekanntem Täter
durch 4 Messerstiche schwer verletzt . Als sich eine kleine Gruppe
Reichsbannermänner friedlich auf den: Heimweg befand , stürzte
sich plötzlich eine Bande von 12 Mann aus sie. Außer Ester
wurden 4 Mitglieder des Reichsbanners verletzt , von denen
2 ins Krankenhaus gebracht werden mutzten . Bei den Tätern
soll es sich nach der Meldung der „BÄt am Montag " um
Nationalsozialisten handeln . Zwei von ihnen seien wegen
dringenden Verdachts der Täterschaft bereits in Haft genom¬
men worden.

Reichskonferenz des Allgemeinen Eisenbahnerverbandcs.
Berlin , 17. März . Der dem parteipolitisch neutralen Ge-

werkschaftsttng angeschlossene Allg . Eisenbahnerverband ver¬
anstaltete heute eine aus allen Teilen des Reiches von mehr
als 600 Delegierten besuchte Rcichskonserenz . Nach eingehender
Aussprache wurde einmütig eine Entschließung angenommen,
in der darauf verwiesen wird , daß die Eisenbahner zunächst
beim Ablauf der Sperrfrist ihres Lohntarises diesen zunächst
nicht gekündigt hatten , um der unverständlichen Preispolitik
anderer Wirtschaftskreisc einen Riegel vorzuschieben , daß sie
aber geradezu gezwungen worden seien, eine allgemeine und
einheitliche Erhöhung ihrer Grundlöhne zu fordern . In der
Entschließung wird ferner zum Ausdruck gebracht , daß die
steuerliche und sonstige Bevorzugung anderer Verkehrsmittel
in einem unerklärlichen Gegensatz zu der Reparationsbelastung
der Reichsbahn und den daraus sich ergebenden wirtschaftlichen
und sozialen Schädigungen des Reichsbahnpersonals stehe.

Die Interessengemeinschaft Opel—General Motors.
Berlin , 17. März . Die Verhandlungen der General Motors

Corporation mit der Adam Opel A.G . sind, wie der Deutsche
Handelsdienst meldet , am Sonntag zum Abschluß gekommen.
Die General Motors Corporation hat ein ansehnliches Aktien¬
paket der 8ldam Opel A.G . erworben , über dessen Höhe aller¬
dings von beiden Parteien Angaben verweigert werden , wenn
auch angegeben wird , daß der amerikanische Anteil an Opel
mehr als 50 Prozent des Nominalkapitals von 60 Millionen
Reichsmark beträgt . Die Uebernahme des Aktienpakets durch
General Motors hat eine Interessengemeinschaft geschaffen, die
die Investierung von zunächst etwa 120 Millionen R .M . mit
sich bringt , worin der Kaufpreis für die Aktien enthalten ist.
Eine Vereinigung der General Motors G . m. b. H . in Berlin-
Borsigwaldc mit den Opelwerken kommt nicht in Frage . Der
Beitrag von General Motors wird darin bestehen, daß tech¬
nische, fabrikatorische , finanzielle und organisatorische Sach¬
verständige dem deutschen Unternehmen unter Verantwortung
seiner deutschen Leiter zur Einarbeitung deutscher Kräfte zur

Sprechfaul.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Gaistal . In Nr . 53 des „Herrenalber Tagblatt " glaubt

ein Herr W . fi . meinen Ausführungen über unseren Gesang¬
verein entgegenireten zu sollen . Ich darf für mich in Anspruch
nehmen , daß ich meinen Appell in erster Linie an meine
Gaistäler Mitbürger richtete . Herr K. will der Sache aber
eine persönliche Spitze geben , indem er mich als „Kurfrem¬
den"  bezeichnet , der in Freiburg wohni . Ich bedauere dies
aufrichtig , umsomehr als ich weiß , daß es Herrn j<. bekannt
ist, daß ich seit 32 Jahren ständig nach Herrenalb komme, also
zu einer Zeit , wo Herr ff. noch nicht zur Schule ging . Ei¬
weiß auch , daß ich Ehrenmitglied des Liederkranzes Gaistal
bin und im Gaistal (Zieflensberg ) seit Jahrzehnten mein
Ferienheim habe . Ich bin denrnach weder Kurgast noch
„Fremder " und wünsche, daß sich Herr ff . mit der Zeit so gut
im Gaistal cinlebt . wie ich, der ich dort eine zweite Heimat
gefunden habe . Meine Ausführungen waren diktiert von der
Sorge um das Weiterbestehen unseres Vereins und diese
Sorge sowie die Ausführungen des Herrn ff . machen es mir
als Ehrenmitglied des Vereins zur Pflicht , diese Angelegen¬
heit in geeigneter Weise beim evangelischen Oberschulrat in
Stuttgart weiter zu verfolgen . Für die Tagespreise jedoch ist
diese Sache für mich erledigt.

Freiburg i. Br ., 14. März 1929.
Direktor D i e tz , gen. Waldteufet.

Tischtuch-Krepp
empfiehlt

C. Meeh 'sche Buchhandlung . Reuenbürg.



Verfügung gestellt werden. Das Produkttonsprograimn der
Opelwerke wird auch in Zukunft sich ausschließlich auf Opel-
wagen beschränken. Eine Aenderung ist nicht vorgesehen.

Die untragbare Steuerlast.
Berlin, 16. März. Die nur zweitägige Etatsdebatte des

'.Reichstags hat die Sensation , die man vielleicht erwartet hatte,
licht gebracht. Sie war trotzdem recht interessant, weil in ihr
as Ringen um die künftigen Grundsätze der Etatspolitik mit
roher Erbitterung ausgetragen wurde. Selbstverständlich, daß
:i Liesen Zeitkäufen die reine Finanzpolitik alles überherrschte.

Wenn man von dem privaten Krieg absieht, den der Kanzler
gegen die Deutschnationalen führte , war alles auf die eine
Frage abgestimmt, ob es möglich ist, das Loch im Haushalt
ohne neue Steuern zu stopfen. Der Gedanke, das Defizit
ruhen zu lassen und abzuwarten , was das nächste Jahr
bringt , ist einheitlich abgelehnt worden, und wohl auch mit
Recht abgelehnt worden. Es würde auf unsere Kreditfähigkeit
einen zu schlechten Eindruck machen, wenn Regierung und'
Reichstag einige hundert Millionen ungedeckt ließen, zumal da -
gar keine Aussicht besteht, Anleihen zu bekommen und damit
die ungesunde Finanzpolitik der Inflationszeit wenigstens in
ihren ersten Ansätzen wieder begonnen würde. Deshalb ist es
richtig und notwendig, daß der Kanzler für die Regierung die
Vertrauensfrage antündigte und den Reichstag vor die Alter¬
native stellt, entweder Verabschiedung eines gedeckten Etats
oder Sturz der Regierung . Natürlich ist das ja eine groteske
Situation . Wir haben einen Finanzminister , der mit aller
Gewalt neue Steuern haben will und die Möglichkeit zu Ab¬
strichen in seinem Etat bestreitet, unterstützt von seinein
Staatssekretär , der im Handumdrehen den 10 Milliardenetat
des Reiches um 32.0 Millionen hernntereskomptiert . die übrigen
0,6 Milliarden aber als zwangsläufige Ausgaben erklärt , an
denen nichts abgestrichen werden könne und natürlich jede
Sparaktion von vornherein zum Mißerfolg verurteilen will.
Dabei kann doch auch das Reichsfinanzminillerium die nun
einmal vorhandenen Zahlen nicht aus der Welt schaffen, daß
wir in Reich, Ländern und Gemeinden einen Ausgabenver-
brauch von rund ' 17 Milliarden haben, dem ein Volkseinkom¬
men von allerhöchstens 60 Milliarden gegenübersteht. Eine
derartige schwere Steuerbelastungkann ein Volk auf die Dauer
einfach nicht tragen, wenn eS darunter nicht zusanlmenbrechen
und verelenden will. Wir müssen also, wenn es nicht anders
geht, mit brutaler Gewalt endlich einmal damit Len Anfang
machen, im Reich mit gutem Beispiel voranzugehen und später
die Länder zu zwingen, diesem Beispiel zu folgen. Auch der
Reichsetat von 1025 war um rund 1 Milliarden geringer als
der neue Etat . Zugegeben, daß damals die Ausgaben vielfach
zu knapp gehalten waren, daß inzwischen auch die Reparations¬
ausgaben im Etat gewachsen sind, es bleibt doch die Tatsache,
daß wir in unserer Staatswirtschaft viel zu luxuriös eingerich¬
tet sind und daß wir wieder zu den guten Grundsätzen der
Sparsamkeit , wenn es nicht anders geht auch Aermlichkeit, zu¬
rückkehren müssen. Die Parteien haben das auch viel eher be¬
griffen als der Reichsfinanzminister, und so hat sich denn fast
eine Einheitsfront gegen den Finanzminister ergeben. Dem
Beispiel der Volkspartei sind die Demokraten und das Zentrum
gefolgt, auch sie Predigen jetzt das hohe Lied der Sparsamkeit,
und wenn sie auch nicht ganz so weit gehen, würden doch Ab¬
striche von 150 Millionen Mark schon ein wesentlicher Erfolg
sein. Daß sie ebensowenig wie die Deutsche Volkspartei daran
wollen, das Sparprogramm zu veröffentlichen, ist verständlich.
Jede Veröffentlichung würde die Folge haben, daß die Inter¬
essenten sich auf jeden einzelnen Punkt stürzen und die Spar¬
aktion auf andere Titel zu richten suchten. Wenn man also in
diesem Stadiunr noch weiterkonrmen will, dann ist es nur so
möglich, daß der Minister sich mit den Sachverständigen der
einzelnen Parteien zusammenfetzt und im kleinsten Kreis die
verschiedenen Vorschläge gegeneinander ausbalanziert , bis das
Soll von 200 Millionen erreicht ist. Zweckmäßiger wäre es
gewesen, so zu verfahren , bevor der Etat überhaupt dem
Reichstag zuging. Der Augenblick ist verpaßt , aber eine weitere
Verschiebung ist unmöglich, denn sobald erst einmal der Haus-

haltsaus -schuß mit den Einzelheiten der Beratung beginnt , ist
kaum etwas niehr zu retten . Man muß vorher den Plan fertig¬
stellen und eine Mehrheit darauf verpflichten, die auch gegen
alle Stürme im Ausschuß und im Plenum daran festhält. Das
ist die Aufgabe, die Herr Dr . Hilferding jetzt vor sich sieht.
Bis Mitte April muß der Kampf durchgekämpst sein, sonst ist
es unvermeidlich — darin hat der Kanzler ganz recht — daß
über den Etat auch die Regierung fällt.

Japan ehrt Hindenburg.
Berlin, 16. März. Marquis Okuma, der Adoptivsohn des

verstorbenen Ministerpräsidenten Nobutsune Okuma, unter
dessen Regierung Japan 1014 den Krieg an Deutschland er¬
klärte, hat dem Reichspräsidenten von Hindenburg ein kostbares
altjapanisches Schwert überreichen lassen, das durch ein Redak¬
tionsmitglied der im Besitz Okumas befindlichen Zeitung
„Hochi" überbracht wurde. Durch die Ueberreichung dieser
Waffe, die in den Augen der japanischen Ritterschaft ein
Schwert des Friedens ist, soll zum Ausdruck gebracht werden,
daß Japan uns gegenüber einen vollständigen Stimmungs¬
wechsel vorgenommen hat und daß es uns freundschaftlich
gegcnnbersteht. Nach den Darlegungen , die der Ueberbringer
des Geschenks machte, ist nach altjapanischer Auffassung der Ge¬
danke in das Schwert bei seiner Entstehung gedrungen, daß es
nicht Fremde verletzen, sondern Geist und Körper des Besitzers
sowie seiner Familienangehörigen und des Staates schützen
soll. Infolgedessen sei es nicht eine Kriegswaffe, sondern ein
Symbol des Friedens . Das Schwert ist von einem der berühm¬
testen Schwertfeger der Provinz Bizen zwisclwn 1210 und 1280
nach Christus angesertigt worden. Der Name des sochwert-
fegers Poshikane ist auf dem im Griff steckenden Teil der
Klinge eingraviert . Die Länge des im Griff steckenden Teiles
ist fast 25 Zentimeter , die Gesamtlänge von der Spitze der
Scheide bis zur Spitze des Griffes beträgt fast einen Meter.
Das Stichblatt und anderer Metallschmuckbestehen aus einer
Legierung von Kupfer und Gold mit eingelegter Arbeit , die
Scheide, eine Goldlackarbeit, ist geschmückt mit Goldlackrelief¬
arbeit . Wenn sich Marguis Okuma entschloß, dieses Schwert
aus seinem Familienbesitz dem Reichspräsidenten zu überrei¬
chen. so ist dieser Schritt in seiner Hochachtung vor der deut¬
schen Kultur begründet , die nicht unwesentlich dazu beigetragen
hat, die Kultur des modernen Japans zu schaffen.

Optimismus in Paris.
Paris , 17. März. Die Ablehnung der in Pariser Boule¬

vardblättern veröffentlichten Vorschläge einer Reparations¬
lösung von der deutschen Presse wird scheinbar nicht ernst
genonrmen. Man tut so, als handele es sich mehr um ein
Manöver der letzten Stunde und versickert, daß die kommende
Woche eine positive Entscheidung bringen werde. Das Publi¬
kum erhält in folgender Form Mitteilung über die angeblich
erreichten Resultate der Sachverständigen-Konferenz: De«
europäischen Gläubigerstaaten Deutschlands ist das Vorzugs¬
recht auf Reparationszahlungen gewährt worden. Deutschland
wird jährlich ISO« bis 2700 Millionen Goldmark zu leisten
haben. Ein Teil dieser Annuitäten, und zwar eine Milliarde
Goldmark, wurde für die Reparationen verwendet werden und
in Form von Obligationen mit einer Tilgungsfrist von 37
Jahren aufgelegt werden. Der zweite Teil würde der Rück¬
zahlung der europäischen Schulden an die Bereinigten Staaten
dienen. Die Gesamtheit dieser Operationen würde durch die
Weltbank abgewickelt werden. Der deutschen Presse wird der
Vorwurf gemacht, „die noch bestehenden kleinen Differenzen"
hinsichtlich der Zahlen zu übertreiben und die bereits geschaf¬
fene Entspannung zu zerstören. Trotzdem stünde man aber
vor der Verständigung . Die für Montag nachmittag angefetzte
Vollsitzung wird den von Sir Jofiah Stamp ausgearbeiteten
Generalbericht über die Weltbank genehmigen. Der „Temps"
meldet für wahrscheinlich, daß die Sachverständigen ihre Arbei¬
ten über Ostern vom Donnerstag , 28. März bis Montag , 8.
April , unterbrechen.

Unangebrachter Sturzflug.
Paris , 17. März. Ein schwerer Fliegerunfall, -er auf

verwerfliche Prahlerei eines Piloten zurückzuführen ist, versetzt,
heute die Bewohner der bei Paris gelegenen Ortschaft Saisj-
Maure in Aufregung . Der Flieger wollte offenbar seine
wandten mit halsbrecherischenKunststücken in Erstaunen setze,
Er raste mit seinem Apparat allen Vorschriften zuwider kuap»
über die Dächer der Ortschaft hinweg und vollführte über d«,
Haus seiner Angehörigen einige kühne Wendungen und Strnz-
flüge, bis ein Flügel des Apparats in einer Pappel häng?,
blieb. Das Flugzeug wurde infolgedessen in einem halbkreis¬
förmigen Bogen herumgerissen und sauste mit ungeheurer
Wucht auf das Dach eines Nachbarhauses. Der schwere Motor
des Flugzeugs durchschlug das Dach und beschädigte das oberst,
Stockwerk des Hauses. Seine Bewohner kamen zwar oh«
Verletzungen davon, doch erlitt eine alte Frau durch st,,
fürchterlichen Krach einen Nervenchock. Der unvorsichtige Pich
zog sich wie durch ein Wunder nur eine leichte Schramme i«
Gesicht zu. Er wurde von der Feuerwehr unter EntrüstungS-
knndgebungen der Augenzeugen des Unfalls aus seiner gefähr¬
lichen Lage auf dem zertrümmerten Dach heruniergeholt.

Der amerikanischeHandelsattache über Deutschlands
Wirtschaftslage.

Newyork, 17. März . Der neueste Bericht des amerikam-
schen Handelsattaches in Berlin über die deutsche Wirtschafts¬
lage ist soeben veröffentlicht worden. In dem Bericht HM
es: Die saisonmaßige Depression der deutschen Wirtschaft, Lj,
im Februar stets ihren Tiefpunkt zu erreichen Pflegt, ist i, ^
diesem Jahre infolge der Einwirkung verschiedener ungün¬
stiger Faktoren besonders stark ausgeprägt . Diese Faktoren
tragen allerdings teilweise einen zeitlichen Charakter und dürf¬
ten den übliclwn Frühjahrsaufschwung daher nur aufhaltcii,
aber nickst ganz verhindern . Diese Faktoren sind: Die Besorg¬
nisse bezüglich der Kriegsentfchädigungsregelung , die Unsicher¬
heit hinsichtlich der weiteren Entwicklung des Geld- ml
Devisenmarktes, die sich teilweise aus dem Rückfluß der a»s-
ländischcn Anleihen ergibt , innerpolitische Schwierigkeiten.

Spvrtesre.
Handball. Gestern nachmittag um 176 Uhr traf dmb

Brieftaubenpost die Nachricht ein, daß die Handballmannschaft
des T.V. Neuenbürg gegen die Handballmannschaft des TK
Hochdorf mit 2:2 gleich gespielt hat. K.

Fußball. In der Runde der Meister  um die süd¬
deutsche Fußballmeisterschaft hielten sich der württembergisch,
Meister, Germania Brötziugen, und der badische Meister,
Karlsruher Fußballverein sehr wacker; Brötzingen konnte fi»
mit vier Ersatzleuten gegen den Rheinmeister, V. f. L. Neckar¬
au , ein Unentschieden von 2:2 herausholen . Der Karlsruher
Fußballverein siegte über den Saarmeister , Borussia Neuu-
kirclien, mit 3:1. der 1. F.C. Nürnberg gewann über Eintracht
Frankfurt mit 2:0, während Bayern München die Wormatia
Worms hoch mit 7:0 schlug.

In der Doppelrunde der Zweiten und Drit-
t e n blieb in der Mt . Süd -Ost Sp .V. 1860 Münckien in Augs¬
burg gegen die dortigen Schwaben mit 2:1 siegreich. Sp .Bgg.
Fürth siegte mit 5:3 über den Freiburger F.C., Phönix Karls¬
ruhe gewann über V. f. B . Stuttgart mit 1:0 nnd die Stutt¬
garter Kickers schlugen in einem schönen Kombinationsspiel
den A. S . B. Nürnberg mit 3:2. Abteilung Nord -West: V. f. L.
Neu-Isenburg — V. f. R . Mannheim 1:2, F.SP .B. Frankfurt
— Saar 05 Saarbrücken 7:3, F.C. Idar — Sp .V. Waldhof Oft.

Privat - und Pokalspiele:  F .C. Birkenfeld -
Sportklub Stuttgart 0 :3. F .C. Villingen — Sp .C. Freibmg
2:0, F.V. Rastatt — Sp .Vgg. Freiburg 3:1, F.V. Zuffenhausen
-- Sportfreunde Stuttgart 7:5, F .C. Pforzheim — Rot Weiß
Frankfurt 2:3.

Kreisliga:  Kreis Enz -Neckar: Germania Union Pforz¬
heim F.C. Ersingen 1:0, V. f. R. Pforzheim - F .C. Jfprin-
gen 1:0. F.C. Eutingen — Ballspielklub Pforzheim 0:0.

F -Klasse. Im Trainingsspiel gewann die sehr ersatz-
geschwächte erste Elf des F .V. Neuenbürg gegen die erste
Mannsckwft des F .C. Waldrennach mit 3:2. M.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sitzungd.Gemeinden»?
am Dienstag den 19. März,

abends 6ffs Uhr.
Tagesordnung:

1. Fürsorgesachen.
2. Baulinien-Festsetzung von

Viz.-Weg Nr. 5.
3. Sonstige Bausachen.
4. Schulgelder.
5. Verschiedenes.

Stadtschultheiß Knödel.
Gut eingesührte Tabak-

warengrotzhandlung sucht

ir die Bezirke Neuenbürg,
^alw, Pforzheim.

Angebote unter Nr. 500 an
ie Enztäler-Geschästsstette.

W i l d b a d.
Guterhaltener

1,65x80 , mit Boiler und allem
Zubehör billig abzugeben.

Adolf Stern.
Schwann.

Einen

hat zu verkaufen
Ernst Büchler, Maurer.

Dobel.

gibt ab
Christian « anlbetfch,

Holzhauer.

Calmbach.
Am Dienstag den 19. ds. Mts ., nachmittags3 Uhr,

kommen im Wege der Zwangsvollstreckung
7 klktentaschLn

zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.
Höhle, Gerichtsvollzieher.

Calmbach.
Am Dienstag den 19. März 1929, nachmittags3 Uhr,

kommt im Wege der Zwangsvollstreckung
«ln« Standuhr

zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.
Höhle, Gerichtsvollzieher.

Dosenmacher-Lehrling
auf Silber und Alpacca, sowie

Po 'iss eufen-Lehrmädchen
zur gründlichen Ausbildung in allen Fächern gesucht.

Georg Bauer . Pforzheim -Brötzingen,
Büchenbronner Straße 16.

<v
-ZU Z
Z .Ä)^ '

2 2< 2

Hm 20. lVlgrr: und 1. Hpril eröffnet clie
Z Unterzeichnete ffockscbule einen skademisclien

fl Lurcbnslcla -Ilurr
kür clie Zesamie OsmenZarclerobeu. -iVäsciie.

LZ Kursdouer 1 lVlonat bei iüZIick 6 Stunden
LH Unterricht. Anmeldungen umgehend« beten.

Huskunkt wird kostenlos erteilt.
Privs »-rusLl»nsi «!isacknls
in kfforrbeim, kironprinrenstr.25 (lÄ.Zckvslb)

Modernes, in bestem baulichen Zustand befindliches

Fabrikanwesen
in nächster Nähe Stuttgarts, 60 Ar, davon 35 Ar überbaut,
zu verkaufe «. Günstige Bahnverbindungen und Arbeiter¬
verhältnisse.

Zuschriften erbeten unter Nr. 216 an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Conweiler, den 18. März 1929.

Danksagung.
Für die uns erwiesene aufrichtige Teilnahme

bei dem so schmerzlichen Verlust unserer lieben
Entschlafenen

Frau ZriSa Schratt»
geb. Renschler,

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonders
danken wir für die liebevolle Pflege im Bezirks¬
krankenhaus Neuenbürg sowie für die Kranz¬
spenden und allen denen, die sie zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neuenbürg.
Ein einfach möbliertes

Zimmer
für sofort gesucht.

Angebote mit Preisangabe
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Maisenbach, 17. März 1929.

vankkagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir von allen Seiten bei dem Hinscheiden
unserer lieben, unvergeßlichen Tochter

Christine Steininger
erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank.

Familie Friedrich Steininger.

MKorbmacher
Ungefähr 15—20 Ztr. schöne

Kulturweiden
sind auf dem Stock preiswert
zu verkaufen von der

Herrnhilfe in Wildbad.

Schömberg.

Illing
für sofort gesucht.

Friedrich Dürr,
Zimmergeschäst.

Infolge Todesfall ist
!die ehemalige

Rundstab-Fabrik
in Höfen a. Enz,

!ca. 400 gm Arbeitsraum,
baldigst zu vermieten evtl,
zu verkaufen. Die Fabrik
ist für jede Industrie ge¬
eignet und liegt direkt am
Bahnhof. Genüg.Arbeits-

' Kräfte sind am Platze.Eine
!Besichtigung ist jederzeit
möglich. Anfragen erb.an:

jE . Brecht, Dipl.-Ing.,
Laupheim/Württ.

Eine oder zwei StM
Kmner»ob KW,

mit oder ohne Möbel, i«
Calmbach, Höfen oder
Wildbad für dauernd z»
mieten  gesucht.

Angebote mit Näherem aiß
Dunsch. Wildbad a. E..

Straubenberg 42.

Za vMaseu:
S Eggen

für zwei Kühe, einen leicht«
Kuhwagen

für eine Kuh. alles neu.
10 Stück selbst gezogene

Mllchschweine.
A . Etzovein, Schmied,

Hohenwart, Amt Pforzhei»

inR«U
^11 .50. Durch d
Im Ort »»u»d Ob«
aerkehr, sowie in
inl.B«rk. ^ci.8S«
destellgeb. Press«
Preis etaer N

10 7s.
Zn Fälle » hvh. l
befiehl kein Anspr
Lieferung der Zeit,
aus Riickerstattui

Bezugspreis,
Bestellungen nehn
Poststellen , sowie
Aren u. Austräg«

jederzeit entge,

FernsprecherS
Etro-Kollt» R«.

L.B.-Epartaffe -k»

68.

Groß
Zum 80jährig

Von V
Dem Träger

Schöpfer der deutsch
dem Großadmiral v
daß das national d,
»altigen Werks ged.

Ein Mann von
beitskraft, ausgestatt
Geistes nnd begabt
volkstümlich in der i
Ein Leben selbstlos
gefüllt mit unendli
Ehren und Erfolg,
So stehen Tirpitz w
sein Mine untrennk
eines glanzvollen un
pitz unter der verhä
bekrittln als anzuei
Männer hat leiden r
unseres Volkes als
durch seine Flotten
verursacht habe", so
werten sind, als Z
Weltgeschickfte achtln
dastchen als der we
Wegweiser seiner N

Deutschlands Ur
von Macht entsprur
die sich ans den Geb
Flotte war die Ursc
damit des Krieges, d
Wachstum, das Enx
Ein Reich aber , das
liche Macht, in solch,
seiner Industrie Wed
wie Deutschland vo:
an militärischer Ve
durch Tirpitz gesch
Grund dafür gelegt,
merklich abkühlte, w
war. So ries der Z
diente zur Entspann
land, je mehr er siö
me den Krieg gewol
timer Macht zu ei,
wollen.

Wenn die Waffe,
verwendet wurde, w
er war einer der we,
land unser Hauptfe
gegenüber das einzi
zu erlangen, daß a>
ständignng zu komm
würde. Er war es k
Einsatz der Flotte >
bildung, des Geistes
Macht ihre besten
Hauptfeind in Ruß'
dogge, die man nichi
der einen Hand zu f
kam es, daß Tirpitz,
so gut wie ausgesch
am 12. März 1916 ,
denden Persönlichkei
erkannten und nicht
wollten."

Als der Sieg i,
Beweis erbrachte, d
schauungen über di,
waren, war er ber
Handlung waren zv
Baden im Oktober
Weitblicks nnd ungc
nur," heißt es darin
zielen: Aufruf des
mgung. . . Der Fei,
losmachung nicht ,
roher, weil zu dem
wird ein Gefühl der

Wie hoch Tirpil
geweift am besten di
Börse bei seiner V,
wegen. Tirpitz w
Staatsmänner erklö
nicht enttäuscht Hab
Vertretern zu fiircht

So steht die ft
Flotte groß und klc
lewe Rüstungen de
me gleiche krankhaf
1906 für den Zusam
wörtlich machte un!
erklärt.

Großadmiral vc
und hervorragender
wann großen Form,
nhen Flotte und de
der Welt zu schaffen
^Rungen ein An
Deutschland nie ver
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